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Insgesamt 30 000 Italiener gefangen
genommen.

WTB . Großes Hauptquartier , 26 . Okt . (Amtlich .)
! Westlicher .Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
! Längs 8er ganzen Front in Flandern war gestern
>nnd während der Nacht der Artilleriekampf lebhaft . Be¬
sonders heftig war das Feuer vom Houthoulster-
wald bei Hollebeke . Tort steigerte es sich morgens
zum Trommelfeuer . Nächtliche Teilangriffe der Fran¬
zosen und Engländer scheiterten überall vor un¬
seren Linien . Nach den bisher eingegangenen Mel¬
dungen sind nach Hellwerden an mehreren Stellen der
Front Angriffe des Feindes erfolgt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nach starker Feuervorbereitung stießen die Fran¬

zosen gestern von dem Nordhang des Chemin-des-Tames
in den Ailettegrund vor . Ihr Angriff brach gegen die in
der vvrangegangenen beacht an den Südrand des Wal¬
des von Pinon herangezogencn Vortruppen , die nach kur¬
zem Kampfe auf das Nordufer des Oise-Aisnekanals zu¬
rückgezogen wurden . Es gelang dabei nicht, das vor den
letzten Kampftagen in dem zerschossenen Wald von Pinon

. eingebaute Geschützmaterial völlig zu bergen . An den
übrigen Fronten des Kampffeldes wurden nach erfolg¬
reicher Abwehr des feindlichen Stoßes unsere Linien
iplangemäß hinter dien Kanal bei und südöstlich von
Ehavignon zurückvcrlegt.

Mehrfach versuchte der Gegner , die Kanalniederung
zu überschreiten ; er wurde von unseren Kampftruppen

Überall zurückgeworefn.

Auf dem Ostufer der Maas stürmten tapfere uieder-
j sächsische Bataillone mit Flammenwerfern in mehr als
. 1200 Meter Breite die französischen Stellungen im
.Chaume - Walde, überwältigten die Besatzungen und
brachten Gefangene zurück . Mehrere zur Wiedergewin¬
nung seiner Gräben vom Feind geführte Gegenangriffe
'brachen ergebnislos und blutig zusammen.

Bei den übrigen Armeen kam es bei Sturm und
-Regen zu zahlreichen Gefechten von Erkundungsabteilun¬
gen.

Vom östlichen Kriegsschauplatz und von der ma¬
kedonischen Front find keine wichtigen Ereignisse ge¬
meldet.

Italienischer Kriegsschauplatz:
In Ausnützung des Durchbruchserfolges bei

Flitschu nd Tolmein find unsere Divisionen über
Ksrfr eit und Ronzina hinaus im Vordrin¬
gen.

Die Truppen des Nordflügels der 2 . italienischen Ar¬
mee sind, soweit sie nicht in Gefangenschaft gerieten, g e-
worf en und im Weichen.

In unwiderstehlichem Vorwärtsdringen überschritten
die deutschen und österr .-ungar . Regimenter , an Leistung
wetteifernd , die ihnen gesetzten Ziele und warfen den
Feind aus den starken, rückwärtigen Höhenstellungen, die
er zu halten versuchte.

Unter unserem Drucke begannen die Italiener , auch
die Hochfläche von Bainsizza - Heiligen Geist
Zu räumen . Wir kämpfen vielfach bereits
auf italienischem Boden.

Die Gefangenenzahl ist auf über 30000 Mann,
dabei 700 Offiziere , die Beute auf mehr als 300
Geschütze, darunter viele schwere , gestiegen.

Klares Herbstwetter begünstigte gestern die Kampf¬
handlungen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
*

Mn Ser '
gaüzen flandrischen Front , in vefonverer

Stärke aber in dem Abschnitt vom Houthoulsterwald bis
Hollebeke am Hpern- Commines -Kanal , also genau am
Hpernbogen, unterhielt der Feind am 25 . Oktober
ein lebhaftes GejchüMeuer. Während der Nacht vLrfuch-

ten Franzosen und Engländer verschiedene Angriffe , die
wohl dazu bestimmt waren , den großen Angriff , der nach
heftigem Trommelfeuer am andern Morgen einsetztc, zu
maskieren , oder unsere Truppen zu ermüden , ein Be¬
weis wiederum, wie wenig die Feinde den deutschen
Soldatengeist kennen, der keine Ermüdung kennt, wenn
es eine Entscheidung gilt . — An der Ailette unternahmen
die Franzosen nach starker Artillerievorbereitung einen
neuen Vorstoß , der dem im Süden des Oise-Aisne -Ka-
nals liegenden Wald von Pinon galt . Aus dem Tages¬
bericht ist zu entnehmen , daß die deutsche Leitung die
Räumung des Waldes , an dem die letzte französische
Offensive zum Stehen gebracht worden war , schon vorge¬
sehen hatte , denn das Gehölz wurde nach kurzem Kampf
geräumt und die Deckungstruppen sind hinter den Ka¬
nal auf die parallel fließende Ailette bzw . den nördlich
davon verlaufenden Höhenzug zurückgenommen worden.
Leider sind dabei dem Feind einige — unbrauchbar ge¬
machte — Geschütze, die bei dem bergigen Gelände nicht
mehr aus der Stellung gebracht werden konnten, in die
Hände gefallen . Am Kanal wurde dem Vordringen des
Feindes ein Ende gemacht. Das Ergebnis der Offen¬
sive ist nun , daß der ganze Nordhang des sogenannten
Tamenwegs im Besitz der Franzosen ist ; die Front ist
nach monatelangen schweren Kämpfen (von April bis
Oktober) von der Wsne an die Ailette verlegt . Unsere
Linie ist auf einer Länge von etwa 15 Kilometer um
durchschnittlich etwa 8— 10 Kilometer eingebuchtet, aber
sie ist nicht durchbrochen und die Franzosen stehen neuen,
längst vorbereiteten starken Stellungen jenseits des Ka¬
nals auf dem Nordpiateau der Jsle de France gegenüber ..

Was den Engländern und Franzosen tn zahlreichen
Offensiven an der Westfront nicht gelungen ist, das haben
Unsere . unvergleichlichen Truppen an der Südfront im
ersten Lllrsturm erreicht : Die italienische Front
ist durchbrochen. Der Hauptteil der 2 . italienischen
Armee im Norden der Jsonzofront , bei Flitsch und
Tolmein , ist vollständig geschlagen u . im Rückzug . Auch auf
der Hochebene von Bainsizza , wo sich die 1 . Armee wach
heldenmütiger Verteidigung durch unsere Verbündeten
festzusetzen vermocht hatte , sind die mit Strömen von Blut
erkauften Stellunge ' ' bereits geräumt worden . Neberallwird
der geschlagene Feind hart verfolgt und die siegreichen
Verbündeten sind vielfach schon auf italienischen Boden
eingedrungen . Von der schweren Niederlage der Italie¬
ner und ihrem eiligen , fluchtartigen Rückzug zeugt die
ungeheure Zahl von 30 000 Gefangenen , darunter 700 Of¬
fiziere, und 300 Geschützen, an welch letzteren das ita¬
lienische Heer bekanntlich keinen Ueberfluß hat . Tie Be¬
stürzung ist in ganz Italien unbeschreiblich und die be¬
zahlte Kriegspresse Sonninos bemüht sich , ihre wurm¬
stichigen Trostessprüche anzubringen , an - die doch kein
Mensch mehr glaubt.

An der Ostfront hat unsere Heeresleitung die deut¬
schen Vorstellungen an der Düna im Hinblick auf die
neuesten Veränderungen in Livland und am Meerbusen
von Riga um ein beträchtliches Stück — nach dem rus¬
sischen Bericht um durchschnittlich 20 Kilometer — zu¬
rückgezogen , wodurch eine erhebliche Verkürzung der
Frontlinie und eine entsprechende Ersparnis an Front¬
truppen erzielt wurde.

Bei der Eroberung der Insel Dagö wurden in der
grüßen Tuchfabrik des Städtchens Kertel Vorräte von
Tuch und Rohstoffen im Werte von mehreren Millionen
Mt . erbeutet.

Der Tauchbootkrieg.
Das September Erqcstnis des Tauchbootkriegs

beträgt 672 000 Bruttoregistcrtonnen . Das ist seit dem
1 . Februar 1917 das zahlenmäßig geringste Ergebnis.
Aber es ist .nicht etwa ein Zeichen , daß der Tanchboot-
krieg beginnt , unwirksam zu werden, wie der Allesver-
Vreher Lloyd George — wider besseres Wissen — behaup¬
tet , sondern im Gegenteil die geringere Septemberzahk
ist ein Beweis für den Erfolg Mit der langen Dauer
des -Lauchbootkriegs muß die Ausbeute immer geringem
werden , und zwar einfach ' deshalb , weil die Zahl dep
Schiffe , die England zur Verfügung stehen , sinkt . Schweiß
Zer und norwegische Blätter haben neuerdings die Tatsache
festgestellt , daß der Schiffsverkehr um England verhält¬
nismäßig sehr stark abqenommen babe . Vom 1 . Januar1916 bis 30 . September 1917 sind 10047147 Brutto-

regmertonnen versenkt worden , davon entfallen auf dev
uneingeschränkten Tanchbootkrieg seit 1 . Februar 1917
6 975 000 Tonnen . Wenn solche Lücken in den Schiffs-
bestand gerissen werden , die alle Werften der Welt
zusammen bei, weitem nicht aus glück en können, so muß
die Schiffahrt erlahmen und es gibt dann auch weniges
zu erbeuten Je näher daher der Tanchbovtkrieg seinem!
Ziele kommt, um so mehr wird die Prsbeutezifseü
inken. Dabei darf nicht vergessen werden, daß nicht so
ehr die Vernichtung der Schiffe der Zweck des Tauch-,
iootkriegs ist , sie ist nur das Mittel zu dem Zweck)
>en Seeverkehr der feindlichen Länder so weit zu unter*
linden , daß ihre wirtschaftliche und militärische Wider*
standskraft zur Fortsetzung des Krieges nicht mehr aus*
reicht . Daß dieser Zweck zu einem guten Teil schon er¬
reicht ist , wissen wir alle , und daß er bei entschlossener
Fortsetzung des Tauchbootkriegs trotz der größten Gegen¬
anstrengungen der Feinde in absehbarer Zeit zum Zielq
führen muß , unterliegt keinem Zweifel . Ties würde
der Fall sein , auch wenn die Höchstleistungder Tauchboots
nur 600000 Tonnen im Monat wäre , wie der Admirast»
stab seinen Berechnungen zu Grunde gelegt hatte.

Um Elsaß -Lothringen.
I - ' F :m,lkrrich gab cs wieder einmal eine Mini -?

sterkrisis. Sie war sehr kurz . Es handelte sich darum,
den Schwätzer Rib ot über Bord zu bringen , und das
ging nicht anders , als indem das ganze Kabinett ab¬
dankte und sich ohne Ribot neu bildete. Ribot wurde
durch Barthoi ! . den Freund Poineares , ersetzt, der Teu¬
fel gegen Beelzebub ausgewcchsclt. Warum aber mußte
Ribot gehen ? Er hatte in der Kammer bekanntet , die
deutsche Regierung habe durch einen Mittelsmann ihn
(Ribot ) wissen lassen , sie sei bereit , wegen Elsaß-Lo¬
thringen mit Frankreich zu verhandeln , d . h das Land
abzutrcten . Hernach stellte sich heraus , daß das eine
Lüge war . An sich keine größere , als iie von der Mi¬
nisterbank der französischen Kammer hundertmal schon
verbrochen worden sind , aber in Punkto Elsaß-Lothrin¬
gen sind die Franzosen emp

'indli ^ geworden. Zu An¬
fang des Krieges war von Elsaß -Lothringen kaum die-
Rede . England hat aber durch seine geschickte Mache,
den Namen wieder zum Kriegsruf der Franzosen ge¬
macht, um sie bei der Lrange zu halten . Deutschland
zieht aus den Erzgruben Lothringens rund drei Viertel
seines Bedarfs au Eisen . Auf diese Gruben hat England
bei seinen allgemach schwindenden Vorräten längst ein
Auge geworfen. Durch eine gütige Fügung des Schick¬
sals ist ferner nur in Deutschland Kali vorhanden , und
zwar in den Lagern zwischen Elbe und Rhein und dann
in den neu entdeckten Lagern im Elsaß , nördlich von
Mülhausen . Diese elsässischen hochprozentiaen Kalilager
werden auf 300 Millionen Tonnen im Wert von 50
bis 60 Milliarden Mark geschätzt. Fiele Ellaß -Lothrin-
gen an Frankreich , so hätte Frankreich — bezw . das eng¬
lische Kapital — das Eisen samt dem Kali , Deutschland
aber hätte drei Viertel seines Eisens los ; es wäre für!
die Zukunft wirtschaftlich und militärisch machtlos , zum
mindesten vom Ausland abhängig . Bleibt dagegen Deutsch¬
land im Besitz des Landes , dann könnte es allein durch
sein Kalimonopol mittelsten: einen Teil der Kriegslisten
decken, denn ohne Kali kommt heute keine Landwirt¬
schaft in der Welt mehr aus . Das ist der Ernst der
'ffaß -lo thringischen Frage.

Aeber die Lage und Zukunft.
vrraf Hertling , der bayerische Ministcrp : üä^ - ,ir.'

äußerte sich neulich in der Abgeordnetenkammer über!
die Lage und Zukunft . Er stellte fest, daß wir seit der
Papstnvte dem Frieden nvch um keinen Schritt näher
gekommen sind . Um die Wiedereroberung Elsaß--Loth -- >
ringens werde der Selbstmord der Kultur fortgesetzt.
Welche Gegenleistung sich England van Frankreich aus¬
bedungen habe , sei einstweilen nicht bekannt . Jedenfalls)
sei aber die lügenhafte Maske gefallen , als vb unserch
Teinde den „ Jinperialismns " und die „Eroberungssucht " '
Dentsckftands bekämpfen wallen . Selbstverständlich werde!
kein Fußbreit deutschen Bodens preisgegeben . " Bisher!
sei England der Feind Europas gewesen ; würde miß
Hilfe Amerikas der Vierverband siegen, so würde Ame-t



rir? an die 'Stelle Englands tr> >en . Amerika würde mit .
seiner Flotte die Meere b ?h?rrichen nnd denr Welthandel :
Ziele nnd Greinen weisen . Amerika stehe

,
im Kampf !

geaen Europa. Die Mittelmächte kämpfen für die llnab -» ;
Hängiakeit Europas . Schon lasse Amerika den Neutralen :
seine Faust fnKen . Wir haben allen Anlaß, dem An^ ,
gana des groben Rinaen ? mit Poller Zuversicht ent» -
peaenzusehen . Auch wirtichaillich werden wir

.
durchbalten .,

Jp der ganzen Weltgeschichte gebe es kein gröberes'
Unrecht als das . waches Deutschland durch

^
England . chl-

gesügt worden sei .
' Die Erscheinungen , die in den feind»

li '
chen Ländern hervorgetretcn sind , trugen nicht dazu:

bei. uns für deren demokratische Verfassungen zu begei¬
stern. vielmehr riefen sie den Wert unserer Monarchi¬
schen Einrichtungen uns neuerdings ins Bewusstsein , was
nicht ausschließt .

'
dass der Ruf nach einer Nenausrichtung.

der wie vor 100 Jahren erscholl, vielfach als berechtigt
anerkannt wird— , — - - — - - - l

Budapest, Wien und Berlin.
' Staatssekretär Dr . Kühlmarm hat auf der Rück¬

reise von Konstantinopel mit den leitenden Staatsmän¬
nern in Budapest und Wien Aussprachen gehabt , über die
mrr so viel verlautet. Laß in den Richtlinien der än¬
deren Politik volle Uebereinstimmung bestehe. Das ist
smmer so gewesen . Nicht so ganz einig scheint .

Dr.
Kühlmann mit dem ungarischen Grafen Karolyi ge- .
Wesen zu sein , mit dem er ebenfalls eine Besprechung;
hatte. Karolyi macht darüber in der Zeitung „Neps-
zava" Mitteilung . Karolyi stieß sich an Dr . Küblmanns
Rede im Reichstag, daß es in der Frage der Verhand-!
hingen über Elsaß -Lothringen für Deutschland nur ein
„Niemals " gebe . Karolyi machte Dr . Kühlmann die Mit - ,
Leitung, daß er dieser Rede wegen eine Interpellation:
im ungarischen Abgeordnetenhaus einbringen werde . Ka¬
rolyi habe gefragt, ob es denn nicht möglich sei, aus
Elsaß-Lothringen einen unabhängigen Pufferstaat zwi¬
schen Deutschland und Frankreich zu machen . Deutsch¬
land könne ja anderwärts Entschädigung finden. Deutsch¬
land habe auch Oesterreich-Ungarn seinerzeit geraten.
Gebiet an Italien abzutreten . Von der Schaffung eines
Mitteleuropa , d. h . einer engen politischen und wirt¬
schaftlichen Verbindung der Mittelmächte wollte Ka¬
rolyi als Ungar nichts wissen . Tr . Kühlmann habe,
so teilt Karolyi mit, bezüglich Elsaß-Lothringens bemerkt,
das deutsche Volk würde nie einwilligen . Ueber die
italienische Angelegenheit habe Kühlmann eine Antwort
gegeben , die er (Karolyi) schicklicherweise nicht mitteilen
könne . — Die sonderbare Stellungnahme Karolyis hat;
nun aber Loch die österreichische Regierung zn einer Ein¬
mischung veranlaßt. Der gemeinsame Minister des Aus¬
wärtigen , Graf Czernin, ersuchte den heißblütigen Gra¬
fen Karolyi telegraphisch , die Interpellation zu unter¬
lassen ; er werde persönlich mit ihm in Budapest Rück¬
sprache nehmen . Vermutlich hat er dem radikalen Magya¬
ren vorgestellt. Laß es doch nicht „schicklich" sei, an deck
Bunöesgennossen, der durch dm Säuberung Galiziens,
der Bukowina und Siebenbürgens die Nussengefahr von
Ungarn abgewendet und der jetzt wieder am Jsonzo den
Erbfeind der Donaumonarchie von der Grenze verjagen
hilft , verletzende Zumutungen zu stellen : daß es nicht
schön sei, empfangene Wohltaten so rasch zu vergessen
oder sie als Selbstverständlichkeiten zu betrachten . Ter
vorige Ministerpräsident Graf Tis za rügte es im Ab¬
geordnetenhaus . daß leider vereinzelte Angriffe auf den
streuen deutschen Bundesgenossen stattgefunden haben . Er
warnte , den Schein zu erwecken , als ob der deutsche Bun¬
desgenosse ein „Hindernis für den Frieden bilde und

p Sonntagsgedanken.
i „Meinen lieben Deutschen"
M, Zum Luther - Gedächtnis.
ff

' Meinen Deutschen bin ich geboren ; denen will W
Puch dienen . ,

Luther auf der Wartburg 1521.
*

Ich besorg hart des deutschen Lands . Denn je Hund
hat es den Tag der gnädigen und barmherzigen
Heimsuchung. So es ihn verachtet und nicht aus¬
nimmt , sondern verspottet und verlacht , v wahrlich , ver¬
liert Deutschland diesen klaren Schein und Hellen Klang
dieses Tags , so helfe ihm nur Gott, so ists aus und
aus mit ihm. Derselbe 1531 . i

„ Der 17-Voot-kragen.
>ä Von W. Hohenstein.

(Nachdruck verboten .) ,
Eberhardt von Bunn hatte sich bei einem siegreichen

Sturmangriff das Eiserne Kreuz erster Klasse errungen,
das er nun , nach seiner Wiederherstellung, über dem
Waffenrock trug.

Er hatte seine kühne Tat mit einer bösen Verwun - !
düng büßen müssen , aber seine eiserne Natur widerstand,
sowohl dem starken Blutverlust wie dem heftige » Wund- !
fieber.

Als völlig geheilt war Eberhardt aus dem Lazarett
entlassen worden . Jetzt befand er sich zur Nachkur in
einem erstklassigen Kurort und wartete auf den Tag , der
ihn wieder hinausführen sollte in den Kampf. s

In der ersten Zeit der Genesung war es ausschließ - !
lich der Krieg , der Eberhardts Sinn beschäftigte . Er war
nicht sentimental . Aus klaren, kühlen Augen sah er auf
die grausigen Bilder , welche naturgemäß der Krieg schuf.
Er war hart gegen sich selbst und strenge gegen andere.
Der unerschütterliche Wille, dem Feinde zu beweisen , daß
seine Verlogenheit und Tücke zerschellen muß am festge-

die Zumutung laut werden zu lassen, als ob von öfter,
reichisch -uugarischer Seite ein Truck aus Deutschland aus¬
geübt werden müsse, damit es selbst mit Gebietsochern
Frieden schließe. Es sei gefährlich und für d 'P Fmc-
denssache schädlich , wenn solche Stimmen laut werden.

Die . Lage i« Flandern.
Ein Berichterstatter der „ Korrespondenz Norden'

hatte Gelegenheit, mit dem General Sixt v . Arnim,
der die Verteidigung in Flandern leitet, und dem General¬
stabschef General v . Loßberg in einem kleinen flandri¬
schen Ort über die Lage an der flandrischen Front Aus¬
künfte zu erhalten, die wir nach dem WTB .-Bericht
auszugweise wiedergeben.

Des englischen Marscha ' ls Haig Siegesbcrichte wurden von
den beiden genannten Herren mit ein . m stillen Lächeln ab¬
getan . Ein Sieg setzt einen völligen Durchbruch mit allen
seinen verhängnisvollen Folgen voraus . Das ist an der
Flandernfront an keiner Stelle der Fall . Die Engländer haben
den südlichen Teil der Höhen, die sich im Kranzê um
Ppern ziehen , gewonnen, wir sitzen ans dem nördlichen Teile,
der dem Feinde die Aussicht ans Brügge sperrt , das 25 Kilo¬
meter von den Höhen noch abliegt. Jene Höhenstellungev
liegen noch Dutzende von Kilometern weit von den eingestan¬
denen Zielen der Engländer : Ostende , Gent und Zeebrügge,
unserer Tauchboot-Basis , ohne deren Erlangung die Flandern- '
schlachten trotz aller Teilerfolge zu blutigen, folgenschwere ? ;
Niederlagen für sie werden . Es ist der zähen Tapferkeit der
Engländer geglückt , uns im Ppcrnbogen weiter zurückzudrückeix;
und etwa in der Mitte den Bogen spitzkeilförmig eingebuchtet
zu haben . Aber das ist auch alles und bedeutet in keiner,
Weise eine Gefahr für uns , denn an dieser Stelle weiter zu
drücken . setzt den Gegner selbst unseren Flankenwirkungen aus.
Der Gegner muß also auch unsere Eckpfeiler anrennen,
muß dasselbe Spiel an anderen Stellen von neuem beginnen
und kann , bis der Winter kommt, der seinem Bemühen ein
Ziel setzt , dock) höchstens ein paar Kilometer vorwärts kommen,
um dann in einem Gelände überwintern zu müssen , das niM
nur strategisch! keine Vorteile mehr bietet, sondern auch
seinen Truppen infolge der Beschaffenheit , in dp es durch die
Kämpfe versetzt worden ist , die Lebensmöglichkeiten bis zur
Unerträglichkeit vermindert und sie zermürbt . Ein Durch¬
bruch aber ist angesichts der deutschen Berteidigungsmaßnah-
men und unsere ausreichenden Reserven heute mehr aus¬
geschlossen als je.

An der ganzen Westfront stchi etwas mehr als dre Hälfte
des Rutschen Heeres. Demgegenüber hat sich das ganze eng¬
lische Heer an der flandrischen Front konzentriert . Ihre
zah lenmäßige Ueberlegenhest wird die zwei - bis dreifache sein.
Ebenso veHer Artillerie . Eine weitere Erleichterung für die
Engländer liegt darin , daß sie etwa 80 000 Arbcitssoldaten,
darunter auch farbige, für die Heranfchaffung der Munition
bereitgcstellt haben, während bei uns die Bedienungsmannschaft
selber für die Gcschütznahrung zu sorgen hat. Und endlich,
das Massenaufgebot an Munition! Der Krieg ist von den
Engländern völlig zu einer Frage des Materials nmgcstaltet
worden, aber die Antwort hat auch diesmal wieder deutscher
Geist gegeben.

Seit den Großkampftagen vom 31 . Juli und 16. August
ds . Fs. weiß die deutsche Truppe , daß sie den Engländrsrn mehrals gewachsen, daß sie ihnen überlegen ist. Damals hat sie

elernt, daß der Engländer im offenen Kampfe, beim Nah-
ampfe mit dem Bajonett vollständig versagt, und daß ein

Gegenstoß , der seine Berechnungen über den Haufen wirft,
ihn meist entmutigt zurückweichen läßt , und darnach handelt die
Tnippe seitdem . Bei den Engländern ist zweifellos die
Schuld bei der Führung, die ihrer Aufgabe nicht
gewachsen ist. Das Maimschastsmaterial ist gut, aber es ver¬
schlechtert sich zusehends . Durch die vergeblichen und verlust¬
reichen Anstürme ist die Stimmung beim Gegner nicht gerade
gefördert worden. Bei unseren Truppen könnte sie nicht besser
sein. Die Engländer setzen ihre Massenangriffe fort aus Furcht
vor katastrophalen Ereignissen im Lager ihrer übrigen, er¬
schöpften und kriegsmüden Verbündeten und aus dem insularen
Stolz , der es nicht zulassen will, daß Amerika im Früh¬
jahre als Retter nnd Helfer des Verbands einschließlich Eng¬
lands austritt , vielleicht aber auch >n der wachsenden Er¬
kenntnis , daß Amerika in diesen Krieg kaum noch entscheidend
eingreifen könne und daß etwas geschehen müsse, um das
in allen Fugen krachende Berbandshaus vor dem Einsturz
zu bewahren. Nach der ganzen Frontlage und der Kampftage
müssen die englischen Verluste nng .cher

'
ierlich sein , und wir

fckilosfenen
'Deutschtum , bestimmte Ebsrhardts handeln,

spornte ihn an zu starmenerregenden Heldentaten , die er
mit seinen Soldaten vollführte.

Ja , er gehörte ; u denen, welche dem Feinde Angst '
und Schrecken etnjagen . Er war nicht sentimental , und ^
doch — wenn er jetzt durch die wohlgepflegten, von Blumen
umsäumten Wege des Kurparkes schritt, irrten seine Ge¬
danken immer häufiger zu der Einen ab , deren Bild er,
trotz ihrer Treulosigkeit, nicht so ganz aus seinem Herzen
verbannen konnte.

Liselotte — alles war sie ihm gewesen , die einzige
Blume an seinem Wege , nach deren Besitz sein stolzes
Herz sich sehnte . i

Nur mit einer vvllerblühten Rose war ihre herrliche
Schönheit zu vergleichen . Aber ach , die Rose hatte ihn
mit ihren Dornen gestochen, seine Seele litt noch jetzt,,
nach langen Monaten , unter dem Leid , das Liselotte ihm
zugefügt.

Während er nach dem Kurhaus zurückschlenderte , um
ein wenig zu ruhen und sich dann zum Konzert zurecht¬
zumachen . vertieften seine Gedanken sich hartnäckig in der
Vergangenheit , die noch immer etwas wie ein Geheimnis
für ihn barg . i
> Da war noch der lange Harland von der Marine ge¬
wesen , welcher Liselotte huldigte, sie mit seinen ehrlichen
Augen so unverhohlen anschwärmte, daß es Eberhardt
unerträglich gewesen war.

Seit Harland die stolze Ros ? umschwärmte, hatte Eber¬
hardt gegen alles, was mit der Marine zusammenhing,
einen ausgesprochenen Widerwillen.

Er haßte die harmlose Mode der A -Boot -Kragen und
gab seiner Abneigung wiederholt Ausdruck.

Liselotte aber, die ihren Eltern ein so zärtlichesTöchter-
chen, der armen Verwandten , welche in ihrem Hause lebte,

.ein so herziges Väschen, eine treu ? Freundin war, auch
mit dem „Langen von der Marine " so anmutig und lieb
zu scherzen pflegte , verwandelte sich ihm , Eberhardt gegen¬
über , sobald er ihr nahte , in die stolze, unnahbare Rose,
die mit spitzen Dornen zu verletzen weiß.

Freilich redeten ihre schönen blauen Augen oft eine
so weiche, sinnverwirrende Sprache, daß Eberhardt sich
geliebt glauben mußte. Aber er gehörte nun wieder zu

f wissen genau, Laß die meisten Divisionen aus der vorderen
- Linie abgelöst irerden mußten, weil sie völlig erschöpft und
j dezimiert sind . Die Tage m hren sich auch, an denen , traf
s stärkster Arli.lerievo be . eitung keine Zn sanier!eangriffe erfolgen .,
- weil der bereitgestellte Feind einfach noch nicht wieder imstande
- dazu ist . Aber England ist diesmal fest entschlossen, irgend
s einen sichtbaren Erfolg zu erzielen ; dafür wird der letzte
j Mann und die letzte Patrone eingesetzt werden . An uns wird
f cs liegen , die eng ischcn Pläne zuschanden zu machen , das ge-
- lingt uns, unbedingt, aber mir haben in den kommenden

Woche » , die uns noch vom Winter trennen, noch eine Reihe
allerschwerster Kampftage zu erwarten.

Die Ereignisse im Westen.
Feindlicher Fliegerangriff.

Ludivigshafcn , 26 . Okt . Mehrere feindliche Flie¬
ger, die von Westen angeflogen waren, berührten Mann¬
heim -und Ludwigshafen am 24 . Oktober abends und flo¬
gen in südlicher Richtung ab. Mehrere Bomben wurden
auf Ortschaften an der Hardt geworfen, ohne Sach--
und Personenschaden . Auf Mannheim und Ludwigshasen
fielen keine Bomben. Ein feindlicher Flieger ging bei
Speyer nieder . Die Insassen wurden gefangen genommen.
Bei Frankental wurde durch einen Gefchoßblindgänger
eine Frau getötet.
sM Der französische Tagesbericht.
l WTB . Paris , 26. Okt . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: An der Front Chavignon-Affenberg setzten
unsere Truppen den Bo . marsch fort und erreichten das Gehöft
Rosay . Die Zahl der seil gestern abend in dieser Gegend
gemachten Gesa gcnen übe steigt 500 . Ein Handstreich , gegen den
Brückenkopf von Eapigneul , dem der Feind eine heftige Be¬
schießung vorangehcn ließ , scheiterte.

Flugwesen: Deutsche Flugzeuge warfen zwei Bomben
auf Nancy , die keine Opfer forderten. 2m Lauft der Nacht
zum 24 . Oktober wurden 25 deutsche Flugzeuge durch nsere
Piloten abgcschosscn oder stürzten steuerlos in ihre Linien ab.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 26 . Okt . Amtliich wird verlautbart

Pom 26 . Oktober 1917:
Italienischer Kriegsschauplatz:

Der Anprall der Verbündeten vermochte in zwei
Kampftagen die feindlichen Linien auf 50 Kilometer,
Frvntbreite ins Weichen zu bringen. Bei den weichenden
Italienern herrscht vielfach größte Verwirrung . Zahl?
reiche Verbände mußten, vollständig abgeschnitten , auf
freiem Felde die Waffen strecken . Große Geschützmasfep,
aus allen Kalibern zusammengesetzt , und unübersehbare
Mengen Kriegsmaterial fielen in die Hand der Ver¬
bündeten . Eine österreichisch-ungarische Division nahm
südwestlich von Tolmein dem Feinde allein 70 Geschütze
ab. Der Chef des Generalstabs.^ Der italienische Tagesbericht.

WTB . Rom , 26 . Okt. Amtlicher Bericht von gestern : ,
Gestern morgen erösfnete der Feind nach einer mehrstündigen!
Pause an der ganzen Front wieder das heftige Artillerk-
feuer . Darauf wurden starke Infanteriewaffen zum Angriff!
vorgeworftn . Der Engpaß von Saga hielt den Stoß des!
Feindes auf , aber mehr südlich gelang es dem Feind , be¬
günstigt durch dichten Nebej, der unser Sperrfeuer wrikungslos!
machte , unsere vorgeschobenen Linien auf dem linken Isonzouftr
einzudrücken und sich der Angriffsstellungm des Brückenkopfes
von Santa Maria und Santa Lucia zu bemächtigen , wobei er
den Kampf auf die Hänge des rechten Fiußufers hinübertrug.
Gleichzeitig erfolgten starke Angriffe westlich von Volnik,
auf der Hochfläche von Bainsizza und an den Westhänge» i cs
Monte San Gabriele ; sie wurden durch unsere Truppen ab¬
geschlagen.

i Kabinettskrisis in Italien.
! Rom , 26 . Okt . Die Kammer lehnte mit 314 gegen
i 96 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen eine Tagesord-
! MNL . ab, die der .Negierung das . Vertrauen ausspricht.

Venen , welche zweifeln, sobald es sich um das eigene
Glück handelt , und er klügelte heraus , daß er Liselotte
auf die Probe stellen wolle.

Als sie eines Tages auf einem Fest , das ihre Eltern
der Jugend gaben, in einer weichen rosigen Seidenbluse
erschien, deren Abschluß am Halse sin i - Boot -Kragen
bildete, und als er bemerkte , daß der „Lange von der
Marine " kaum von ihrer Seite wich und sie in „ blöder!
Verliebtheit" anstarrte , riß Eberharüt die Geduld.

Er entführte Liselotte ein wenig gewaltsam nach
einer einsamen Stelle des Gartens und verlangte von ihr,
daß sie den abscheulichen Il-Boot -Kragen mit einem an¬
deren vertauschen möge.

Liselotte war ihm damals erglühend gefolgt, und als,
sie ihre kleine Hand auf seinen Arm gelegt, hatte er ge¬
fühlt , daß die liebe , geliebte Hand zitterte.

Aber ein eifersüchtiger Zorn beherrschte ihn, und
aus diesem heraus begann er, den ll'- Boot -Kragen zu ^
bemängeln .

' ;
Er glaubte noch, Liselottes enttäuschtes Gesicht vor

sich zu sehen . Ihre blauen Augen hatten sich mit Tränen
gefüllt. „Oh — ich trage , was mir beliebt —"

„ Ist das Ihr letztes Wort , gnädiges Fräulein ?"
Kalt und scharf war ihin die Anrede entschlüpft . Und

er hatte sie zuvor doch so oft mit ihrem weichen geliebtenVornamen angeredet.
„Ich habe keine andere Antwort , Herr Leutnant .

"
Wie der Wind war sie fortgewesen. Er stand allein,

mit zornbleichen Mienen , den Tod im Herzen.
Er mußte dann noch sehen, daß sie mit dem „Langen

von der Marine " vertrauliche Blicke tauschte . Da hatte
er sich kurz verabschiedet und jenes Haus nicht wieder
betreten.

Mit einem Hochgefühl hatte er die Kriegserklärungder Feind« begrüßt. Als einer der ersten war er hinaus - ,
gezogen, um Wunder der Tapferkeit zu vollbringen . . . .

Von seinem Spaziergänge heimgekehrt, stand Eber¬
hardt vor dem Fremdenbuch, um die Nam »n neu ange¬kommener Kurgäste zu studieren. Und e- las:

„Von Harland , Kapitänlsutnant uni F - au . "
Wie vo .u Blitz getroffen , starrte er auf die Namen.

Sein erster Gedanke war die Flucht. Aber ein deutscher



Ministerpräsident Boselli hätte die Pertrauenssragc ge¬
stellt.

LonttinI über den Frieden.
Rvnt , 26 . Okt. Zn der Kammer sagte der Minister

des Aeußern Sonnino zu der Friedensnote des Papstes,
er sei mit ihrer allgemeinen Absicht einverstanden , im
Einzelnen biete sie aber ebensowenig eine Grundlage für
Men Meinungsaustausch zwischen den Kriegführenden
wie die Reden des Reichskanzlers , des Staatssekretärs
von Kühlmann oder des Grafen Czernin . Wenn die
Zentralmächte meinen, in Verhandlungen eintreten zu
können , ohne sich vorher durch Bekanntgabe von grund¬
legenden Bedingungen zu binden oder sestzulegen, so tun
sie das nur , weil sie hoffen, zwischen den Alliierten
Streitigkeiten hervorzurnfen durch größere Zugeständnisse
an einen der Verbündeten auf Kosten eines anderen . So¬
wohl für die Abrüstung wie für ein Schiedsgericht liege
die theoretische Zustimmung aller Kriegführenden vor , doch
sei die praktische Durchführung schwierig. Die Freiheit
»der Meere sei in Kriegszeiten schwierig durchzuführen.
Belgien müsse im Friedensvertrag besonders behandelt
werden, denn bei ihm hanjM es sich um eine offenbare
und skandalöse Verletzung Mer Gesetze des Krieges und
des Friedens . Wir sind bereit , im vollen Einvernehmen
mit unseren Verbündeten jeden ehrenhaften Friedens¬
vorschlag zu prüfen ohne jeden Gedanken an Rache oder
Eroberung . Aber es gibt wesentliche Punkte , über die wir
nicht verhandeln können.

Die Lage im Osten.
WTB . Petersburg, 26. Okt. Amtlicher Bericht von gestern:

Nordsront: In der Richtung auf Riga räumte der Feind
«in der Straße nach Pskow und am Kleinen Iägel seine
alten vorgeschobenen Stellungen und zog sich etwa 20 Kilo-
jmter zurück. Auf dem Rückzug haben die Deutschen die
T̂auten zerstört, die Wege beschädigt, die Brücken gesprengt,

t- Ostsee: Ein Versuch des Feindes, in der Gegend von
Lomba, 12 Kilometer südlich von Werder , einige Truppen
-u landen , wurde durch das Feuer unserer Posten zurück-
gewiesen.

Neues vom Tage.
ff Staatssekretär und Landtagsäbgeordueter.
. Königsberg , 26 . Okt . Die Nationalliberaken und
Fortschrittler haben dem jetzigen Staatssekretär des
Meichsjnstizamts, Dr . von Krause, das Mandat zum
Abgeordnetenhaus , das er 28 Jahre innehatte , wieder
Angeboten. Kvause hat . die Kandidatur angenommen.

Landesnachrichten.
37. Oktober 1917.

* Die rvürtt . Verlustliste Nr . 622 enthält u . a . fol¬
gende blamen : Karl Brüstle , Besenfcld gef . Gefr . Her¬
mann Donner , Schönegründ , schw . verw . Gefr . Friedrich
Kaiser, BaierSvromi schw . verw . Gefr . Christian Gärtner,
Herzogsweiler, vermißt . Heinrich Haag , Sprollenhaus , l.
verw . Christian Lenk , Altensteig- Stadt , schwer verwundet.
Vzfeldw . Albert Pfeiffer , Calw , schw . ; verw . Gottlieb
Randecker, Bösingen, l . verw. Georg Rentschler, Wart,

Offizier hält jedem Feinde stand, auch dem , welcher sein
Lebensglück zertrümmerte.

Mit Sorgfalt kleidete Eberhardt sich um.
Im Korridor tief er dem „ Langen * tatsächlich in die

Arme . Jener tat hocherfreut.
„ Mein lieber Bunn , das nenne ich eine frohe Ueber-

raschung, warren Sie doch , meine Frau kommt sogleich . .
sieh mal , Eschen, wenn ich da erwischt habe ! *

Mechanisch verneigte sich Eberhardt und küßte der
jungen Frau — Liselottes Väschen — dis Hand.

Er wußte nicht , wie ihm geschah. Nur die Ahnung
daß die tolle Eifersucht ihm damals einen verhängnisvollen
Streich gespielt , und die zagende Hoffnung, daß ein
kaum zu fassendes , unerhörtes und „ unverdientes" Glück
seiner warte , dämmerte seinem vom Weh und Leid zer¬
rissenen Herzen.

Harland war ihm plötzlich sehr sympathisch, und die
liebe, anspruchslose junge Frau erschien ihm wie ein retten¬
der Engel.

Sie schaute Eberhard mit ihren klugen dunklen
Augen so recht verstehend an und zog ihn, sobald sich
die Gelegenheit bot. zur Seile:

„ Ich weiß alles ! Liselotte und ich haben keine Ge¬
heimnisse voreinander . . . . Meine Tante wollte meine
Heirat mit Harland nicht zugeben . Wir mußten zu heim¬
lichen Zusammenkünften unsere Zuflucht nehmen . An
jenem Tage war der U-Boot -Kragen, den Liselotte trug,
das Zeichen für meinen Kapitän , daß er rwch sprechen
könne . . . . Liselotte hatte uns gelobt, von unserer Liebe
keinem etwas zu verraten . . . . Morgen trifft Liselotte
mit ihrem Mütterchen hier ein, Herr Oberleutnant , und ich
glaube, daß eb nur an Ihnen liegt, nun noch alles zum
Tuten zu « enden , aber — nichts für ungut — den kom¬
mandierenden Soldaten unb rauhen Krieger schalten Sir
lieber aus , wo es sich um ihr Lebensglück handelt ! *

Eberhardt küßte in stürmischer Dankbarkeit der neu¬
gewonnenen Freundin die Hand . Dann eilte er fort.

Er mußte allein sein.
Jetzt wußte er erst, daß er sein Herz unfaßlich ge¬

knechtet, daß alles in ihm nach der Einen schrie, die allein
seinem Leben das säße Glück geben konnte , das Glück,
welches dem Krieger die Brücke baut , über die er zurück¬
gelangt von der Stätte des Grauens zu friedlichen Ge¬
wohnheiten, zum heimischen Herde.

! schw . verw . Georg Schübel , Hörschweiler , schw . verw . !
j Georg Bolz . Hünerberg, sch « . Verw . Marlin Bolz , Aichrl-
i berg, gef . Vzseldw . Erwin Walz , Nagold , l . verw . b . d.
- Truppe . l

j
' Eine bedeutende Verkehrsverschlechterung droht!

i Alteiifteig und der Umgebung dadurch , daß ab 1 . Nov . !
j Sonntag r der von Stuttgart kommende Frühzug keine »
i Berbi düng mehr mit der Nagoldtalbahn und der Neben-
j bahn nach Altensleig haben soll . Das würbe bedeuten , daß j
f wir Sonntag ? diese Post nicht mehr bekämen , denn sie >
> würde erst nachmittags eintreffen und da nicht mehr aus-
, getragen werden, sondern erst am Montag , also eine Ver-
? spätung um einen ganzen Tag zur Folge haben. Weiter

könnte man z . B . ans Stuttgart Sonntags frühestens nach¬
mittags hier einlreffen und nicht mehr wie seither vormit¬
tags llO Ulir. Aber auch m Nagold und den Stationen
der Nagoldtalbahn würde sich diese Neuerung ähnlich un¬
liebsam bemerkbar machen . Vielleicht würden Bemühungen
seitens der Gewerbcvereine und der Stadtverwaltungen
von hier und Nagold , sowie sonstiger interessierter Plätze
Erfolg haben uns die drohende Berkehrsverschlechterung,
die in manchen Fällen recht nachteilig fein kann , noch recht¬
zeitig beseitigen lassen.

— Einzahlungskurse für Postanweisungen:
für die Niederlande 100 Gulden gleich 313 Mark , für
Dänemark 100 Kronen gleich 229 Mark , für Schweden
100 Kronen gleich 255 Mark und für Norwegen 10H
Kronen gleich 230 Mark.

— Die deutschen Sparkassen . Nach 8er Auf¬
stellung der „Sparkasse " hat der August eine Zunahme!
von 250 Mill . Mk . und der September von 150»
Mill . Mk . erbracht gegen 110 bzw. 60 Milk . M . in
den gleichen Monaten des Vorjahres . Damit ist der
Zuwachs seit Jahresbeginn aus 2560 Mill . Mk. ge¬
wachsen gegen 2000 Mill . Mk . und 2051 Mill . Mk.
in der gleichen Zeit der beiden Vorjahre — jedesmal
ohne die Rückzahlungen der Sparkassen wegen der Zeich¬
nungen der Sparer auf die Kriegsanleihen.

— Das deutsche Nationallied . Wie der „ Berk.
Lokalanzeiger " hört , sind für den Wettbewerb um eine
neue deutsche Nationalhymne 320t ) Gedichte eingegangen,
die von 7 in verschiedenen Städten wohnhaften Sachver¬
ständigen geprüft werden.

— Explosionsgefahr . Wegen der Gefahr der Ex¬
plosion von Dauerbrand - und Regulierösen wird nach¬
stehende Belehrung eines Technikers der Beachtung emp¬
fohlen : Wo solche Oesen schwachen Zug besitzen , was ge¬
wöhnlich in den olleren Stockwerken der 'Gebäude zutrifft,
oder wenn sie, was über Nacht reeglmäßig geschieht^
auf schwachen Zug gestellt waren , darf das im Ofen
noch nicht ganz abgebrennte Brennmaterial vor dem
Nachfüllen nicht sofort gerüttelt oder gestiert werden,
well sich hierdurch die etwa in den Ofenzügen sitzen ge-,
Lliebenen Gase leicht entzünden und eine Explosion Her¬
vorrufen . Es ist vielmehr nötig , die Feuerung zunächst
in Ruhe zu lassen und nur die Reguliereinrichtung ans
starken Zug zu stellen . Nach einigen Minuten , wenn die
vn Ofen befinolicheN Gase abgezogen sind,' wird dies
Feuertüre geöffnet und der Rost gerüttelt und abgeschlackt.-
Nun erst kann unbedenklich Brennmaterial ausgefüllt'
werden . In allen Fällen eignet sich für derartige Offen
nur das beste Brennmaterial (kein Gries ) , auch empfiehlt
sich — besonders in den oberen Stockwerken der Ge¬
bäude — den Zug nie aus «ganz schwach" zu stellen.

* Göttelfiugea , 24 . Okt . Auf die 7 . Kriegsanleihe
wurde hier der sehr ansehnliche Betrag von über 45 000
^ gezeichnet . Der Betrag wäre woht noch höher gewesen,
jedoch sind in letzter Zeit die Kosten für die Einrichtung
der so sehr gewünschten Elektrizität mit 32 000 ^ bezahlt
worden.

- Cal » , 27 . Okt. Die Kartoffelernte, die jetzt
in allen Orten beendet ist, hat ein vorzügliches Ergebnis
gehabt . Wenn auch auf manchen Aeckern ungesunde Knollen
vorkamen, so hat dies dem Gesamtertrag keinen Eintrag
getan, da eine so große Menge geerntet wurde, wie seit
vielen Jahren nicht mehr . Die Versorgung der Bewohner
mit Kartoffeln vollzieht sich glatt ; in den Landorten wer¬
den überall noch Kartoffeln angeboten. Die Preise sind
an einigen Orten unter die Höchstpreise niedergegangen.
Ein Strecken der Kartoffeln mit Kohlraben ist in diesem
Winter nicht nötig.

* Calw , 26 . Okt . Das Oberamt teilt mit, daß Zwecks
Ersparung von Licht und Brennstoff die
Kanzle i stuuden des Oberamts , Kommunalverbands
und der Wirtschaftskartenstelle von nächsten Montag ab
auf 8 bis 12 Uhr und 1 bis 5 Uhr festgesetzt werden, und
daß für Samstag eine Durcharbeitszeit von 8 bis 3 Uhr
festgesetzt wird . Außerdem seien von jetzt ab die Sprech¬
zeiten bei diesen Behörden für das Publikum nur vormit¬
tags von 8 bis 12 Uhr, und Mittwochs auch von 1 bis
5 Uhr, dringende Fälle ausgenommen . In der gestrigen
Sitzung des Gemeinderats wurde beschlossen, die Arb eits-
zeit der städtischen Beamt un gen auch entspre¬
chend einzurichten . Weiterhin wurde der Vorsitzende beauf¬
tragt , sich mit dem Gewerbeverein ins Benehmen zu setzen,
um sich über die Möglichkeit eines Ladenschlusses
sämtlicher Geschäfte um 5 Uhr schlüssig zu werden. Es
wurde darauf hingewiesen , daß die meisten Geschäfte jetzt
so wenig Waren zu verkaufen hätten , daß eine derartige Be¬
schränkung dem Geschäftsinhaber keinerlei Schaden bringen
würde . Die beruflich den Tag über sin Anspruch genom¬
menen Einwohner oder die hier beschäftigten Landbewohner
könnten ja von 12 bis 1 Uhr ihre Einkäufe machen . Es
mäße eben in jeder Richtung versucht werden Licht und
Brennstoff zu sparen.

(ff StuLtflav » , 26 . Okt . (Wahrsage n . ) Die ver¬
heiratete Karoline Ketterlinus hier ist wegen WahrsageuS
wiederholt bestraft , zuletzt mit 2 Wochen Gefängnis . Aber
sie konnte es nicht lassen, ihre recht einträgliche „ Kunst"
auszuüben . Das Schöffengericht hat ihr nun wegen ge¬
werbsmäßigen Kartenlegens neuerdings 3 Wochen Ge¬
fängnis zuerkannt . Die Wahrsagerin gab an , sie habe
sich nicht vvrgedrängt , sondern sie werde von den Leuten
bestürmt, die Karten zu legen.

(»-) Weinsberg , 26 . Okt . (Verhän gnisvoller
Schuß .) Ans dem zu der Gemeinde Ämmertswcilcr
gehörigen Gögelhof hantierte der 16jährige Sohn des
zurzeit im Felde stehenden Karl Endreß mit einer Schuß¬
waffe, die sich plötzlich entlud und die neben ihm stehende
6jährige Schwester so unglücklich traf , daß sie tot zu¬
sammenbrach.

'
(-) Schnart i . R . , 26. Okt (Stiftung .) Privatier

Lutze hat die seit mehr als 20 Jahren von ihm unter¬
haltene Kleinkinderschule der Gemeinde zum Geschenk
gemacht und überdies zu dem Unterhalt der Schule
2000 Mk . gestiftet. Dieser Betrag wurde von den bür¬
gerlichen Kollegien auf 10000 Mk . erhöht , woraus die
Kosten der Schule bestritten werden sollen. Die Klein¬
kinderschnle wurde von dem Stifter vor einigen Jah¬
ren durch den Anbau eines Saales für den Jüng¬
lingsverein und einer Wohnung für die Krankenschwester
zu einem Gemeindehaus ausgebaut , das jetzt den Na¬
men Lützehaus trägt.

(-) Tübingen , 26 . Okt . (Auf der Flucht . ) Der
Raubmörder , der 26 Jahre alte Kriegsinvalide Eugen
Nufer ist heute bei seiner Vernehmung durch den Unter¬
suchungsrichter durch das Fenster entsprungen . Er ist
über Waldhausen in den Schönbuch Richtung Stutt¬
gart geflüchtet. Nufer fehlen an der linken Hand 3 Finger.

L Böblingen , 26 . Okt . Der entwichene Raubmörder
Nufer ist hier wieder festgenommen worden.

js Nagold , 26 . Okt . (Ausgedeckte Geheimschlächterki .)
Ein Metzger von Stzielberg betrieb lange Zeit eine Ge¬
heimschlächterei , die erst jetzt aufgedeckt wurde. Er kaufte
Vieh über den Höchstpreis und zu Ueberhauptpreisen, auch
im Kommunalverbcmd Pforcheim . Er erhielt dafür 220
Mark Geldstrafe . Mit ähnlichen Strafen wurden die
Bauern bedacht , die das Vieh an ihn verkauft hatten.

Vermischtes.
Ein ; ganze Gemeindeverwaltung gestorben . Ueber den Mit¬

gliedern der Gemeindeverwaltung von Michelstadt in Ober¬
bayern waltet ein eigenes Schicksal. 3n wenigen Monaten ver¬
lor die Gemeinde den Bürge: Meister, die beiden Beigeordneten,
sechs Gemeinderäte und einen Polizeidiener. Am 19. Oktober,
verstarb nun plötzlich noch der stellvertretende Bürgermeister
Wilhelm Haag.

Einschränkung des Strafregisters. Gemäß den Ausführungs.
bestiirmnngen des Iustizministers zur Bundesratsverordnungvom
6. September ds . Fs. sind die Gerichtsbehörden in Preußen,
zu bemerkenswerten Maßnahmen übergegangen . In Zukunft
sollen vom Vermerk im Strafregister folgende Fälle ausge - !
nonrmen werden : alle Verurteilungen wegen Vergehen , bei!
denen der Rückfall nicht mit besonderer Strafe bedroht ist,wenn nur auf einen Verweis oder aus Geldstrafe nicht über.
59 Mk . allein oder in Verbindung mit anderen Strafen er- :
Kaimt ist : ferner alle Verurteilungen in den Privatklagen
verhandelten Sachen , in Forst- und Feldrügesachen , wegen
Zuwiderhandlungen gegen Vorschriften über die Erhebung öffent¬
licher Abgaben und Gefälle und wegen bestimmter militärischer
Verbrechen und Vergehen . Geldstrafen bis zu 50 Mk . werden
also in Preußen nicht mehr im Strafregister vermerkt werden.

Der sinkende Rubel. Der Kurs des russischen Rubels stellt
sich gegenwärtig in England auf 32,6 für 1 Pfd . St . (gleich20 Mk . ) statt 9,45 Rubel in normalen Zeiten , d . h . für 1 Pfund

,Sterling muß man jetzt 32 6 Rubel geben gegen 9,45 Rubel
früher. In Schweden haben heute 100 Rubel den Wert von
35 schwer». Kronen , normal 192 Kronen . In Holland ist der
Rubel noch den vierten Teil wert und in Persien wird er für
wenige Kopeken angeboten . ( l Kopeke der hundertste Teil des
Rubels) . Die Entwertung des Rubels beruht auf dem riesigen
Umlauf der Banknoten, von denen Mitte September stir
15,4 Milliarden Rubel ausgegebcn waren . Trotzdem hat die
Regierung sich die Ermächtigung zur Ausgabe von weiteren
2 Milliarden geben lassen und sie wird weiter Noten druMn.
D > Entwcrwna des Rubels wird daher auch noch weiter gehen.

Die

^ otLN » 6 - lampen sollten in keiner elek
irisLken Igelit - ^ nls ^e teilen ; sie sparenLtroin nn <l Zeben ein sekünes veisses I -icnr.

In ^rllensleiA 2U Kaden bei
ckod. Müller 86lms.



Letzte Nachrichten
Der Abendberlcht.

WTB . Berlin, 26 . Oktober , abends. (Amtlich .) Die
heutigen Kämpfe in Flandern entwickelten sich zu einer
großen Schlacht . Starke Angriffe der Franzosen und
Engländervon Bixschoote bis zur Bahn Roulers -Apern
und zu beiden Seiten der Straße Mcnin-Ipern sind trotz
mehrmaligen Ansturms in unserer Abwchrzoneblutig zu¬
sammengebrochen.

Am Oise -Aisne - Kanal geringe Gefechtstätigkeit.
Im Osten nichts von Bedeutung.
An der italienischen Front find unsere Korps kam¬

pfend in schnellem Vordringen.
Gefangenen - und Beutezahlen « achse« von Stunde

zu Stunde.
WTB . Berlin, 26 . Okt . (Amtlich.) Durch die Tä¬

tigkeit unserer U -Boote wurden im Sperrgebiet u« England
wiederum 5 Dampfer und 1 Segler vernichtet. Da-

l runter befinden sich der bewaffnete, englische Dampfer
> Baron Blrntyre , sowie die sranzössische Bark „Bictorine"

und der portugiesische Dampfer . Laparia .
"

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB . Wien , 27 . Okt . Aus dem Kriegspressequartier

wird vom 26 . Okr . , abends , gemeldet : Die Erfolge im
Siidwesteuwurden weiter ausgebaut. Gefangenenzahl u.
Beute nehmen stündlich zu.

WTB. Amsterdam, 27 . Okt. Nach Meldungen hie¬
siger Blätter hat der Konvent der Sinn Feiner in Dub¬
lin einstimmig beschlossen, die internationale Anerkennung
Irlands als unabhängige Republik anzustreben und eine
Volksabstimmung über die Regierungsform abzuhalien.

* Amsterdam, 27 . Okt . Nieuws van den Dag schreibt:
Das Reich des Königs Victor Emavuelmacht schwierige
Zeiten durch . Während die 12 . Jsonzoschlacht, in der der
so oft für erschöpt erklärte Feind die Initiative ergreift,
die Ostgrenze in Gefahr bringt , ist die Sicherheit der Re¬
gierung bereits durch innere Unruhen unterminiert und die
Regierung bereits so gut wie gestürzt. Der Fall Bosellis
ist größtenteils auf die auswärtige Politik Sonninos zu-
zurückzuführen , aber auch nicht minder auf den U - Bootskrieg.

* Kopenhagen . 27 . Okl. Einem Petersburger Prioat-
telegramm »wn „ Politiken " zufolge beschäftigt sich die russi¬
sche Presse nun eingehend mit der bevorstehenden Pariser
Alliiertenkonferenz „ Nowoja Shisn " das Organ Maxim
Gorkis , steht an der Spitze einer Bewegung, die verlangt,
daß auf der Konferenz endgültige Schritte zur Herbeifüh¬
rung des Friedens getan werden. Die ganze russische Be¬
völkerung müsse nun einig in dieser Forderung zusammen¬
stehen . Wenn dies nicht auf andere Weise erreichbar sei
so müsse eine neue revolutionäre Macht geschaffen werden ',
die Rußland aus den Händen der ausländischen Im¬
perialisten befreie . — „ Rietsch " und „Nowoje Wremja"
protestieren heftig gegen diese Propaganda , der sie die
Hauptschuld dafür zuschreiben, daß Rußland neue Nieder¬
lagen erlitten hat.

Mutmaßliches Wetter.
Meist bewölkt , kalte Niederschläge , in hohen Lagen

mit Schnee, rauh.
Druck und Verlag der W. Riekcr 'schen Buchdruckerei Altensteig.

Für die Schristleitung veranMortlich Ljud wi g La uk

Altensteig -Stadt.

Am kommenden

Donnerstag , den 1 . November 1917

findet hier ein außerordentlicher

Viehmarkt
statt.

Den 27 . Oktober 1917.

Stadtschuttheißenamt.

Verneck.
Der auf

Montag , den 29 . Oktober
fällige

Vieh - und
Hchweinemarkt

sowie Krämermarkt
wird abgehalten.

Stadtsch .-Amt:
Weik.

Altensteig.

Kvhlrxbei, Klimt mit
MM

sucht zu kaufen
3 . Wurster.

Unterzeichneter verkauft ei « paar schöne

Zugochsen

Alteusteig.

1 SLuleu-
bohrmaschine

für Handbetrieb,
wenig gebraucht , hat billigst
abzugebeu

w . Beeri.

Alteusteig.
^ Den Ertrag

Herbstfutter
von ca . 2 Morgen im Gselich hak
zu verkaufen

Dieterle z . Stern.
- 17 Ar

Wiese u. Eisweiher
i in den Seewiesen hat zu verkaufen

der Obige.

3ch
Patronen

Patronen -Hülsen
in Prima Qualität

Zagdpulver und

Schrot
empfiehlt

W . Beeri.

Altensteig.
Zwei recht gut erhaltene

Pferdegeschirre
verkauft

H. Vogel.
Alteusteig.

Ein fleißiges , ehrliches

unter 4 die Wahl , Tausch gegen Jungvieh oder ein Fohlen nicht
ausgeschlossen.

Zohs . Kirn , Hornberg.

Elektro - Motoren
4— 6 PS . Gleichstrom , L20 Volt

zu Laufen gesucht.
Angebote mit genauen Angaben und Preisen erbeten.

H . Gutmann Söhne . Stuttgart.

Echtes

Pergament
Papier

für Butter u. Einmach zwecke
empfiehlt

in Prima Qualität
die

W. Riekersche Buchhandlung
Altensteig.

Atteusteig.

TöljienN
aus soeben eingetroffener Sen¬

dung empfiehlt

W . Beeri.

Berueck.

Gefallenes
ViehjederArt,
welches verlocht werden müßte , kauft
jederzeit zu Fischfutter

! Fernsprecher Nr . 3.

KriM»erM!
Wnsteig.

Ettmannsweiler.
Eine

Mädchen
dem Gelegenheit geboten , das Kochen!
zu erlernen , für sofort gesucht . ?

Armbrnster z. Schwanen.

samt Kalb setzt dem Verkauf
aus

Christian Waidelich. j

Ein tüchtiges

Mädchen
für Stall und Feldarbeit wird
auf 15 . Nov . gesucht.

Wilh . Dingler , Gutsbesitzer
Calw.

» um
getrocknet
Kauft

jedes Quantum

W. Beeri.

Zu der morgen Sonntag
statlfindenden Gedächtnisfeier
des Verstorbenen:

Christian Zoller
versammelt sich der Verein um
9 Vz Uhr im Lokal.

Zahlreiche Beteiligung er¬
wartet der Ausschuß.

Kirchliche Nachrichten.
21. Sonst , n . Dr . 28 . Okt . Ev-

Gottesdienst um ^ 10 Uhr in der
Kirche. Lieder : 346 . 520 . Trauer-
gottesdienst : (Zoller ) Darauf
Schülerprobe für 31 . Okt . in der
Kirche.

' / . 2 Uhr Christenlehre
Töchter , abds . 5 Uhr Jüngl .-
Vrrein im Luthersaal . Statt
Betstunde am Mittwoch , den 31.
Okt . vorm . 9 Uhr Reformations¬
feier für die Schüler in der Kirche;
Opfer für den Res . - Dank ; Er¬
wachsene sind zur Beteiligung ein¬
geladen.

Abends 8 Uhr Gottesdienstliche
Ref .- Feier für die Gemeinde in der
Kirche ; nachh . Anmeldung z . h-
Abendmahl auf das Ref . - Fest.
Opfer für den Reformationsdank.

Gemeinschaft Jugendheim.
Sonntag Abend 8 Uhr Versammlung

Methodisteugemeinde.
Sonntag , 28 . Okt . Vorm,

Uhr Predigt . ° / . 11 Uhr Sonn¬
tagsschule . Abds . tz Uhr Predigt.

Mittwoch , 31 . Okt. abds . 8 Uhr
Gebetstunde.

Gesangbücher
sind zu haben in der

W . Rteker 'schr » Buchhdlg
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